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b_ Bekanntmachung
tr  Sahen JnterslliiertLnRhsinland -Koinmissio-r.

bei H! rtI etI r bei putschen Eisenbahngewerkschaften
Sfi 0*Ä n .^ ^'erallierten Rheinlandkommission

« « ‘r ^ “L̂ 006  seines Vorstandes, bcs-
r Unlm  befindet, einen nicht einmal mit

Sln,T ^^ ^ verjehenen Brief überreicht, um Ver-
i Crt  Tewerkschoften und den Be-

!"? »weck?' s -Ün?? Ecks Wlederausnahme der Arbeit
Vbahn • Äl ^ enaöme  der Verhältnisse bei der

^ahn rm besetzten Gebiet einzuleiten.
Äi !e\ Ä &? ltera.j; er*c Rheinlandkommission hat
Aaff » A? fle  verhandeln kann mit den Ee-
Nes K~Jl  deren ^ itz sich außerhalb des besetzten Ee-
>f gÄ ' det und deren Tätigkeit seit 8 Monaten da-
" die ^ "bahnern im besetzten Ee-
■der Sfe am\ ° 0crun8  ß ĝenüber den Befeh-
' der̂ E ^ KHorden zur Pst-chr zu machen, so-

. Dj E '̂ven Widerstand aufrechtzuerhalten.
Hjx. ^üenbahner, die sich gegenwärtig im besetzten
, befinden, haben die Möglickke" (ich direkt an
^Kndfgen Vesatzungsbehörden zu wenden und

J Snrtrf' n ^ h n̂^r Iei*Un{*en' Betriebszweige und

j»la Angestellten und Arbeiter muffen sich
k melöen- Cre erhalten dann Kenntnis von den»P7' hi.* nT . c^n .ausgenommen

und Rechten.

ff

jungen unter denen die Arbeit
rann sowie von ihren Pflichten

"tue Ordonnanz der Hohen Jnterallierten
°>Ä « Lsüi "schL" '° a3' fti,n,n""»c"’ »-tr.

^aje , Zirkulationser'laubniffe und Zirkulations-l. 7.. stempel.
^ in^ Bestimmungen, welche ab 1. Oktober

Kraft treten, sind die folgenden.
^^ Automobil-Erlaubnisscheine.

Des LftSem Ehre.
Avman von H. Courths - Mahler.
r̂ T* ■ , (Nachdruck verboten.)

E die i^ elte in  der ihr jetzt eigenen wehmütiaen
Mt ausstrahlte!" über ihr schönes bleiches
K ? as schwer werden! Kennst du nicht

d̂ darfst es. Nur fürchte ich, dich zu be°

Mj^ es denn etwas Trauriges, was du mir sagen

i^önItch rst/ ? Etwas sehr Frohes — etwas Wun- ^
^ ŝ raurig bist?"̂ " meinem Glück reden, j
idH ^ützte sinnend das Haupt in die Hand. „Meinst ^

Glück nicht ertragen, weil ich !
ffo Mucklrch bin? Nein - so egoistisch, bin ich nicht!

Uli? ,vrrr, was dir Gutes begegnet ist." !
LM « LLbt 7 f“6'‘ ‘8“ "» ch j
^ überrascht auf. „Verlobt? Deshalb dein !

und heute! Ich merkte dir etwas
i | jett du gestern heimgekehrt

Mittwoch, i>zn  ' iQ̂ Oktober 1923

h- K ^ e Taxen werden für die Fahrerlaubnis er

Lastauto von I Tonne und weniger sleen 6 Goldwark
Pi.rfonenfahrzeug, 5 Plätze und mehr 60
„ . " , bis 4 Plätze Z0
Lerchte Psr 'onenwagen (Cycls cor) bis

2 Platze ' 9n
Krafträder mit Beiwagen , n
Krafträder b ^
Fahrräder mit Hilfsmotor g

*ÄÄS 'Ä ) ^4 ( »gi
°» ®« "»™ »« Stabt .8„„tsalhSs m.

- r. ^ Gültigkeitsdauer der Scheine ist auf eh,
”om 1  OHober , 9286 is 30. sjmtl 1924

(Zirkulationsstempel.)
Folgende Taxe wird erhoben:

Zirkulationsstempel(Ausreiseerlaubnis) - .50  Goldmark
Dre Erlaubnisse werden mit einer Gültiakeitsdouer

d"n Eremftemvrl̂ s""°^ "s/ ^ eben, ausgenommen für
S . 3®.“ ,tÄ fS!(Ä l„nMe  ® äW8W“ “ " *

verlieren rhre Gültigkeit am 1. Oktober 1923  '

SÄÄÄ
auf welche der Schein ausgeschriL wordenIst.

Die Fahrerlaubnisscheins und Reisserlaubnisteni»r
che auf eine unbeschränkte Gültiakeitsdau-? auDs ^ e
ben worden sind, werden ihrê ^̂Gülttgkett̂ an
®atu ^^ I(̂ es  lpa ^ r festgesetzt wird, verlieren.
stelluna der VMe ^üh Wi'sbadön findet die neue Aus- j

S lK 7nt SS « lÄS 1« SÄiS 7

BVKLS . s ÄSSf. 1* S °.ch

Telefon 69. 27. Jahrgang

lmn». und b,l.
Sm ‘ DoUats und Euldcn

bab  ie6Em a "*™8 °° °'

n,«i®ur.b e StTS ’Ä «" ' ln  W >« »»d-NSirt.

nüu7d °? W8 °LE '. °Ü°b7,^

-Sfa &'SS- ÄsSiSKi—
landkommission ober meZ ^ ßUn0en  Rhein-SSs ?%t £fr *&Tivt £:!

St . « '?' M » «-d.ntRa .huu- Zimm°r

5 di sloiT ä °m,tis  M °- b°d°n : Th-l-muuustt- b-

eärSSaSsrÄrbringen. en ^vrahnte Erklärung bei-

r. ^alma schüttelte den Kopf. „Du irrst Vera
hebe  tim mehr - als mein Leben." ' ' m' ^

lag ein sonniger Glanz auf dem sonnigen Ge-

E . » Ĥelrnâ du v̂erdienst̂ es ^ ücklich
. lich^ '"" ^ danach ginge, müßtest du auch glück-

„Nein, ich habe am Heiligsten gefrevelt Mir wurde
zurer, was rch selbst heraufbeschworen"

I Helma sah rhr ernst in die Augen. , Bera — kannst
du mcht ,dennoch wieder froh und glücklich werden"

! -r.  buch Heinz Aithofs. Sich, besser und edler
! nur sehr krcknki? Ächem Herzem' Hast"ch/ 'elw -N ^r

(ante, dag er deine W uIZi teÖ > ‘ m,c --
iifjÄ ? “ "® “ Du hast mit

„Ja — gestern und heute."
dichN̂ miX' ag er bir 0Esagt hat - alles, ich bitte

Helma erzählte ihr alles
, .^ ra hörte mit geschlossenen Augen zu Als daslunge Mädchen geendet hatte auvllen ßpiboctZz"
frfinrf Lidern hervor. Er kann
s« !7-rznq °" mm  u ---> -us«- « in?" f« fl te'7 ie
ffreftl» Ebra," erwiderte Helma ernst und im Be-
Mensch, L Äf Kr ZbeMüHVelu ZsLL

sy>, uu, |eit öu Qcitc
^k̂ ckNche?" " 504  fMne  Helma - wer ist' den«
l be5  fest ihre Hand, als fürchte sie, ihr

weh zu tun „Felix Althosf."
Offenen leise. Sie legte den Kopf mit
^ bertlehê rf, äU<TNUdf' leidvolle Zug in ihrem

-iS Rrirfff Ud̂ 'r,® ann  aber schlug sie die Augen
. » blickte ernst in Helmas Ges'-Lt. „Kind, ich

'%  A ? /em du solltest dir Felix Althofs als Freier
gr,e»-»eale sage rch drr nur eins — werde^ rurels seine Krau , wenn d„ in, , *

Amtlicher Mutftanii 1200  Millimi.
| u '? hicr̂ nP Hy  rv bezaubernd, unSichHüst bini blel Dank schulüig, aber es ist Wahrheit wenn er

ê ticfe  Frauenliebe gar nicht̂ denn
] ^ cr̂ ft r̂ n hL Zu erwidern. Du solltest deinVerg fejt rn die Hand nehmen und es einem Würdi- '

Welch ein Mann"ist"der deine '
s>rr?ftSI?i ferne Gütg nicht alles auf, was Heinz '
E ,SSa " äußeren Vorzügen besitzt? Und wie er
dich lrebt, Vera! Du solltest nur sehen wie er dirn
manchmal verftohlen anblickt, so schmerzlich, so gram-
» ll — das Herz tut mir weh, so oft ich solch einen
Biick auffange. Wende doch dein Herz n cht länZ
werden!" ^ verdient es tausendfach, geliebt 0zu

Ä | ? B,r ®5 ’'tS K » SÄSS 3
-L °N - °G« ? Ä ’Ä4TÄ “ frwohltut, weil ich sie nicht vergelten kann Ach Kind

™Ke ™ 4er 'ta fe6e»Ä i?ÄL “CJ i4
E°"war"d feuchten Grabe entrissen'
getan." ^ schlechteste Dienst, den mir Heinz Althoff
S " cĥ svrechen̂ N ^ cken die Hand' auf den Mund.

uV ®it, " t „ ^ I64 « ‘ “ J ' « ‘ 6g 0 ®« 8nen
fei'l!1 a'fV. 'i;11''1 bon  einem Menschen, der nichts
losll als dein Gluck, und dem du alles bist. Du kannstrersen, wohin du wirrst_ „n-„ cU rann,rien^ r .b/ure sage ich dir nur eins - werde i Wunsch nr« tZZ" Kni1**- -r. ino er fl-ar reinen größeren f reisen wobin bem du alles bist. Du kannst

^ ^ ° euu du .du nicht tu» - (-« "LLKlttLfwL " i kannst' ^ ‘ ««ÄtaSU : OL ' nus  W
(Fortsetzung folgt.)



Dss UM MM.
Berlin , 8. Oktober. Das neue Reichskabinett setzt

sich wie folgt zusammen:
Dr. Stresemann , Reichskanzler, zugleich mit der

Führung der Geschäfte des auswärtigen Amtes
beauftragt;

Schmidt, Wiederaufbauminifter;
Sollmann , Reichsminister des Innern;
Dr . Luther, Reichsfinanzminister,
Dr . h. c. Koeth, Reichswirtschaftsminister,
Dr. Brauns , Reichsarbeitsminister,
Dr. Radbruch, Justizminister,
Dr. Gesster, Reichswehrminister,
Oeser, Reichsverkehrsminister,
Höfle, Reichspostminister,
Fuchs, Minister für die besetzten Gebiete.
Das Reichsernährungsminifterium ist noch unbesetzt.

Kabinettshildung.
»V Die Tatsache. Satz Dr . Stresemamr nach Rücktritt sei¬
nes Koalitionskabinetts wiederum mit der Bilduna ei¬
nes neuen Kabinetts beauitraat worden ist. bat nie¬
mand überrascht , der den Dinaen naüesteüt . dock
Stresernann nicht durch sein Programm . sondern ledig¬
lich durch die Haltung der Sozialdemokraten zu einigen
Punkten seines Programms , u . a. zum Arbeitszeitaesetz.
nicht bis zu dem Ende vorgedrungen , das er sich gesetzt
hatte - War er es doch, der mit seinem bisherigen Ka¬
binett in Stuttaart die Webrvflichtmachuna der Arbeit
verlangt hat . Seine sozialdemokratischen Minister wa¬
ren gewillt , ihm auf diesem Wege, der durch die mit¬
geteilte Komvrvmißformel gekennzeichnet worden ist. zu
folgen . Mit ihnen ein grober Teil der Sozialdemokra¬
tie . der der Not der Stunde zu leben entschlossen war.
Eine wenn auch zahlenmätzia geringe Mehrheit der so¬
zialdemokratischen Reichstagsfraktion unter dem Ge¬
werkschaftsführer Leivart hat das unmöglich gemacht,
immerhin verdient Erwähnung , daß der Vorschlag.
Stresemamr mit der Bildung des neuen Kabinetts zu
beauftragen , dem Reichspräsidenten durch den Führer
der Reichstagssraktion der Deutschen Volksvarter . Dr.
Scholz , namens aller bis dahin der Koalition verbun¬
denen Parteien , also auch des sozialdemokratischen Füh¬
rers Müller -Kranken , gemacht worden ist. ^ ;

Was kommen wird ?! — Das liegt vorerst allein in
der Hand des Kanzlers , der durch das Vertrauen des
Reichspräsidenten mit der neuen schweren Aufgabe be¬
auftragt worden ist und nun alle seine Energie daraus
verwendet , in Kürze seine Mission io oder io zu er-
IcMoctt

Das Wichtigste ist. daß er für Kinanz und Wirtschaft
geeignete und willenskräftiae Männer findet und daß
er daneben auch die Betriebsanstalten des Reiches . Vost
und Eisenbahnen , in Hände legt , die dreie berden Ver¬
waltungsbezirke wieder produktiv machen.

Kn den Berliner Abendblättern finden sich aller¬
hand Auseinandersetzungen über das . was gesärehcn fst.
die in vielem Richtiges wiederaeben mögen , die aber
im Augenblick keinen Zweck haben . NE ; umsüinteruns liegt , ist von Belang , sondern lediglich das . was
von der Stunde verlangt wird . Das ist : kÄnellereo
Handeln , damit die Unruhe , die umgeht , endlich in » he
verkehrt wird . Wir wissen, dasi das auch dre Aunasiuna
des Kanzlers ist. das; er darauf unter Hintansetzuna
aller physischen Notwendigkeiten seine aanzen Kräfte em-
setzt damit es möalich ist , sofort ein Kabinett ans die
Beine zu stellen. Das wird kein Kabinett ftaertteimr
parteipolitischen Konstruktion Kabinett
von Persönlichkeiten , die durch ihren Ruf iwon das
trauen reÄtiertigen , das sie zur Fülirnna ihrer AeMi-er
gebrauchen Leider wird , wie verlautet , wieder emmal
aus den Kreisen der Wirtschastnur ^ eaermae Ôpf^r-kieveiiickiafi bemerkbar , sich in den Drenst der, Lcanziersä “ «5»- Sris  fea *s ?Ä

rn öößüttjitt&ctt* DtlA tft nun  ötrs etTte jküi
^all , das war äbnlich bei der Bilduna des Kabinetts

iv Manchen Kreisen der Sozialdemokratie keinerlei
freunde . Dadurch würde ^ nämlich wieder zu neuenHalbheiten kommen , dre doch überwunoen werve»
^Wahrscheinlich bleibt Brauns Arbeitsminister , Geß-m^ sllistm-iviv ' ster Kn Verbindnna Mit dem Po-

KAZdGMASLSK
des Reichstages genannt . nanE der Vorsitzende^ oer
brandenburgischen LandwUtschaAkammer . Z.

scheuten ^Braun als Minister Portefeuille in das
Reichskabinett einzubezieüen. eine Absicht, d-eimon
der ersten Regierungsbildung durch Stiwseuiain be¬
stand wird nicht verwirklicht werden, da Braun abge-

Ieß1 ®ie ' hütete Haltung der DeuMnaiiwmlen zu Stress
mann ist nach wie vor unverändert . Sw alauben nam

" " LS - - '--
werden sofort die Besprechungen mit den ErttMorern«umenen um über die Vorstellung des Ma nnet. s ,
dem̂ Parlament und die Haltung der einzelnen Frak-

onen zu ihm Klarheit zu schaffen.

-chwierigkelteK ln Mt  MvusMe
Wettere Kurzarbeit und Stillegungen in Sicht.

Im Mitkeldenlsche« VraunkohlengeNet Hat dre For¬
derung gegenüber dem durch Streiks beeinträchtigten
Vormonat eine Steigerung erfahren . Die Nachfrage
nach Rohkohlen ließ gegen Ende des Monats nach : dre
Natzpretzsteinerzengung kam im September zum Erlre¬
gen . Der Abruf an Briketts erfuhr starke Einschrän¬
kungen , so daß zum Teil auf Stapel gepreßt werden
mutzte. Wegen befürchteter starker Preiserhöhungen
vermehrte sich zeitweise die Nachfrage in Kohle, innall-
allgemeinen aber blieb sie äußerst schwach, hauptsächlich
wegen Mangels an Betriebskapitalien in der ^Indu¬
strie und wegen mangelnder Kaufkraft der Hausbrand-
bezreher . Dem Siegerländer Eisenerzbergbau ist dre
starke Steigerung der Selbstkosten der Gruben , hervor-
gerufen durch die fortwährende Erhöhung der Lohne,
Frachten . Brennstoff - und Matertalpreise , zum Ver¬
hängnis geworden . Der Absatz der Gruben ist auf ein
Mindestmaß znrückgegangen . Die Förderung mußte
stark eingeschränkt oder zum Teil ganz eingestellt wer¬
den . da die benötigten Gelder nicht aufgebracht werden
konnten . Die Lage ist für Arbeitgeber wie Arbeitneh¬
mer äußerst schwierig. In der Kaliindustrie war der
Absatz geringer als im Vormonat , so datz, Feierschichten
eingelegt werden mußten und die Entlassung von Ar¬
beitern nicht mehr zu umgehen war . Dre Kalwrerie
wurden mehrfach erhöht , hrelten jedoch mrt der Preis¬
steigerung für alle Materialien , Brenn - und Spreng¬
stoffe und mit der Erhöhung der Gehälter und Lohne
keineswegs Schritt . Die Landwirtschaft halt mit Be¬
stellungen wegen Geldmangels stark zurück. — In der
Erdölindustrie hat sich infolge Steigerung der Lohne
und Unkosten die Rentabilität der Betriebe verringert.

Die Berichte der Handelskammern über öie Wirt-
chaftslage im September weisen, wie das „B . L.
erichtet daraus hin . daß auch in dem Uebergang wei-
erer größer Teile von Handel und Industrie zur Golö-
ilark^ retsrechnung kein endgültiger Ausweg aus den
rchwterigkei en der Geldentwertung gewonnen rst, so-
anae nicht die jetzt in Angriff genommene Schaffung
ines wertbeständigen Zah lnugsmittels eftoütt , das
lllen Wirtschaftszweigen , auch dem Einzelhandel , er-
iröalicht die Presse auf wertbeständiger Grundlage rest-
nsetzen 'und den Gegenwert für Lieserungen und Lei¬

gen vcherMlelleu.

Der BeschMgüngsgrad war aber auch im abgelausenen
Monat befriedigend . Durch das lange Darniederliegen
ihrer Verkaufstätigkeit sind die Werke der NuhLindüftr^
in eine überaus schlechte finanzielle Lage geraten . Ihre
Bankschulden sind derart angewachsen, daß sie eme wet¬
tere Erhöhung nicht vertragen und zurzeit dre Einstel¬
lung der Bauarbeiten erwogen wird.

Die meisten Erzeugnisse haben den Welime 'ckipreis
Mcrschritten . Aufträge gehen kaum noch ein alte Auf¬
träge werden zurückgezogen . — Im Lokomottvbim kamen
weder vom Inland noch vom Ausland neue Aufträge
herein . Selbst Anfragen in nennenswertem Umfange
lagen nicht vor . Der Wettbewerb im Auslands gestmtet
sich immer schwieriger . Der Auslandabiatz m « smuaren
MKvaraten hat ... erschreckender » « ii. narygeraßen.
Von BetriebseinschränklMgen ist bislang abge >ehen
worden , doch werden sie sich bei weiterem Andauern der
augenblicklichen Verhättnisse schwerlich vermeiden lasien.
K« der Industrie der Steine und Erden ist das Genhaft
infolge der schwankenden Währungsverhültnisse und der
allgemeinen Absatzstockung fast zum Stillstand gecom-
men Bei dem Rückgang der Bantangkett und den sich
immer schwieriger gestaltenden . Berkehrsverhaltnchen
war ein Versand kaum zu verzeichnen . — In der Pa¬
pierindustrie hat sich vor allem die Lage der Berliner
Briefumschlagindustrie inzwischen weiter verschlechtert.
Der Auftragseingang istnoch geringer geworden , 10 daß
das PÄonaft das,ln letzter Leit bereits ^nur noch drei
Tage in der Woche arbeitete, weiter verringert rverden
mutzte!" Die Geldknappheit gestattete keinen Neueinkauf
von Rohstoffen : es werden daher die vorhandeneii Vor¬
räte solange sie reichen, ausgearbeitet . Es mutz danach
fraglich erscheine«, ob auch nur noch für Wochen wird
wettergearbettet werden können.

Die Lage der Banstoffindttstrie hat im September
eine weitere Verschlechterung erfahren . Die Absatzmög¬
lichkeiten sind im allgemeinen schlecht, so daß sich .die
Betriebe zu mehr oder weniger umfangreichen Aroeits-
zeiiVerkürzungen verstehen mutzten : Ach wettere Ver¬
ringerungen der Belegschaften ließen sich utcht umgehen.
^ ' ' » deutsche Druckgewerbe befindet sich m
schwerer Notlage : sämtliche Firmen des Schristgietzerei-
gewerbes arbeiten seit dem 1. September verkürzt die
meisten von ihnen nur 24 Stunden in der Woche. Am
schwierigsten ist die Lage der Zeittrngsdruckereien : ähn¬
lich schwierig aber auch die der Akzidenz- und Werk¬
druckereien , die nur mit größter Mühe Lohr;e, Gehalter
und Mittel für Beschaffung von Druckpapier aufbringen
können . Aus dem Ausland laufen Aufträge ^ nur
spärlich ein , dc die Hauptabsatzgebiete (Schweiz, Holland.
Skandinavien ) infolge der auch dort tm allgemeinen
MnWendßü MeschäftsWe nicht mehr sehr arMahme-
sähig sind.

VsMische RachrichtSN.
Bst dem Zusammentritt des Preußischen LauStages

wird Ministerpräsident Braun tu seiner Besprechung
der politischen Lage, Ser Liguidation des Ruhrunter-
aehmens , der Kohlen - und Lebensmittelversorgung und
der beabsichtigten Vorbereitungen zur Bolksspeisung ge¬
denken, zugleich aber zu den Ereignissen im Reichs-
iabinett Stellung nehmen.

Die schwierige Ernährungslage . Der Gewerkschafts¬
bund hat angesichts der schwierigen Ernährungslage
eine Eingabe an den Reichsernährungsminister gerich-
let, in der er Maßnahmen zur rechtzeitigen Beschaffung
und Verbilligung der Lebensmittel verlangt . Als Matz-
liahmen hierzu empfiehlt er : Ausreichende Wagengestel¬
lung zur Abtransportierung der Kartoffeln an dre Ver¬
braucher . Ermäßigung der Frachten für Lebensmittel
jeder Art . Ueberwachung der Preisbildung bet Erzeu¬
gern und Zwischenhandel , Einfuhr ausländischer Nah¬
rungsmittel . Ferner verlangt er zwecks besserer Zufuhr
der Ernte an die Verbraucher eine genaue Ueberwachung
der Verwendung landwirtschaftlicher Viktualien in der
Industrie und VerringeMNg der Viehhaltung , um die
gesamte Erilte möglichst der Bevölkerung zum Ver¬
brauch überlassen zu können.

Aöurteilnng dir Küstriner UnruHestifter . Wie von
zuständiger Seite mitgeteilt wird , ist zum Vorsitzenden
des außerordentlichen Gerichts in Kottbus . dem dre Ab¬
urteilung der mit den Küstriner Unruhen im Zusam¬
menhang stehenden Straftaten übertraaen ist. der Lanö-
gerichtsdirektor Lampe in Kottbus . zum Leiter der An-
klagebehörde bei diesem Gericht der Lanöaerichtsdirektor
Heucke berufen worden . Das Gericht wird seine Tatia-

BLrbLt^des ^ VöMschen Beobachters ". Die Korre¬
spondenz „Hoffmann " teilt mit : Der „Völkische Beob¬
achter" ist am Donnerstag vom Generalstaatskommissa¬
riat bis zum 14. Oktober einschließlich verboten worden,
weil er . und zwar trotz ausdrücklicher Verwarnung vor
dem Abdruck solcher schon von ihm gebrachten Schrift¬
stücke, einen in seiner Wirkung an Landesverrat gren¬
zenden Aufruf mit der Ueberschrist : „Artilleristen , macht
fenerbereiil " veröffentlicht Hat. Diese Aufrufe bedeute¬
ten eine schwere außenpolitische Gefährdung des deut¬
schen Volkes.

99.Luxus- .Lreuern.
Sie Heilte GelcAchle Sie. fo » tetst Sic ,. BJ » 'KJ

ter Zeitung ", wir kürzlich erzählten , daß ein Mnts«
eicht, um 100 Diark elnzutreiben . 50 000 Mark Porto a>
gegeben hat . veranlaßt einen Leser, uns eine zweite. y
schichte zu erzählen . Wir fürchten , daß das so wem»
gehen könnte wie in Tausendundeiner Nacht , aber
zweite Erzähluna ist so hübsch, daß wir sie doch wftL -,
geben wollen . Sie klingt wie ein Witz und ist doch r
Kalauer . obaleiÄ sie aus dem Kreise Kalau in der
vinz Branöenbura stammt . Sie ist . wie der Euffem n
versichert , buchstäblich wahr und hat stchftolaenderma!
abgespielt:

1. Am 10. Mai erscheint in einem Lokalblatt . 7,^
„Senftenberger Anzeiger ", eine Annonce : .-WawsmL
Hofhund zu verkaufen : zu ersraaen Buchöruckeret
land ." Der Steueraußendienst des Finanzamtei , » ft«
schneidet diese Annonce aus und schickt sie ausaen t
dem Finanzamt Hoyerswerda in demoero ?vinaj [f5umi ucitnuctuu tu uun Rußland c . 4
zur „gefälligen weiteren Veranlassung gem. 8 40 Avstx.
und 5 des Umsatzsteneraeschäftes " zu. Porto 100 A"

2. Das Finanzamt Hoyerswerda wendet W
Buchötuckeret Ruüland zur Erforschung des Auu 'ca,-
bers . Mitte Funi . Porto 100 Mark . , " "‘m

3. Die Buchbrnckerei tut dem Finanzamt den ' w,
fallen und nennt den Auftraaaeber . 23. Funi . ^
100 Mark . ft . m-

4. Das Finanzamt Hoyerswerda sendet dem

t^ wer

Ker °
M Ar

Nt

.Mnissa

Z«nna

kesti
ift. 1

st'i

4. L)as tvinnurtHöK-« vverowc « '» icuwci ocwi
amt Kalau dis Feststellung zu „zur weiteren Vera -f,ft-
suna ". da der Auftraaaeber tm Bezirk Kalau woottst
fana August . Porto 1000 Mark . ^ ^ M

6. Das Finanzamt Kalau wendet sich an den ■
meinöevorsteher des Dorfes , in dem Ser
wohnt (es ist mein Wohnort ), mit dem Ersuchen . , '".K

" ' ' ' „Objekt " verkamznstellen , ob. wann und an wen das ..Ovieil " v^ ^
ist und zu welchem Kaufpreise , am 4. September.
75000 Mark . >

6. Fetzt muß der Gemeindevorsteher die Fraaett 0
Finanzamt Kalau zurücksenden, kostet 75 000 SKfL|

7 . ?vnt Oktober 1923 erbält der Verkäufer vtellev
aebt das Porto«

||
ifj ' M

fc

B,“Rif'™

pW
•' Mi

sch»

7. Fm Oktober 1923 erhält der Verkäufer
den Umsatzsteuerbescheid. und Sann
die Millionen.

IS
Fm aanzen sind bisher 151300 Mark an Porto au^

gegeben ungerechnet den Verbrauch von Vavier , Wß
Umschlägen. Federn und Tinte und — vor allem
Arbeitszeit der Beamten , die Sen Schriftwechsel
ten . Und wofür ? Nun . der Hund wurde iüft jy lCi
Mark verkauft — das macht bei 2 Prozent Umsav 'lc
also 1200 Mark , geschrieben: zwölibundert Mark.

Wie geschoben wird«
Unter dieser Ueberschrist lesen wir im

cicus " : » mck
Die Handelsmühlengenossenschaft des

Sangerhausen , e. G. m. b. H., verschickte in denc .,,,
terwagen Nr . 2543 Stettin 150 Doppelzentner
mehl von Sangerhausen am 16. Juli an ihre «" M-,
Adresse nach dem Bahnhof Westhafen Frankfurt a-
Eschersheimer Landstraße Nr . 48. Während der
gen mit Weizen durch die Gegend rollte , waren
„Kaufleute " emsig bemüht , ihn gewinnbringend Sst ß
äußern . Und zwar , da der Weizen ja noch am ^
Reife war , auf brieflichem Wege. Das wurde i"
macht : ' hW

Am 18. Juli verkaufte die Firma Kleeblatc . ^-
Weizen an Balthasar Hartemer in Frankfurt;
temer gab die Ware am 19. Juli an die Firma ^
bäum in Fulda weiter ; am 23. Juli Grünebaum $
Heß II in Düdelsheim bei .Büdingen ; am 24. t
Dreh fuß in Stockenhaufen , und am 25. Dreyfv?
Isaak Glauberg in Langenselbold . Von Glauberg
das Mehl an die Süddeutsche Handelsvereinigung V a-
Frankfurt a . M ., Taunusanlage 4, und von ggteW1
die Erste Würzburger Teigwarenfabrik Hege und .
brückner in Würzburg gehen . Am 25. Juli traf oft m
gen mit Mehl im Frankfurter Westhafen -Bahnyo ^ Al
also als bereits sich sieben Händepaare an dem■ ß
bereichert hatten . Hier war man auf die Schievu ^^
reits aufmerksam geworden und benachrichtigte m ^
cherpolizei , die den Wagen beschlagnahmte und ft
halt im städtischen Lagerhaus des Westhasens
stellte . ,

Wer verteuert tut« das Brot: dM
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Ein romantischer Aöenicnrer . Es wird

heute einigermaßen schwer, Verständnis für. ..
sehen aufzubringen , das vor fünfzehn Jahren Eft .,
teüerliche Flucht der Prinzessin Luise von Kobb^ öc^
vorrief , durch die ihr ^ „Retter ",̂ der ungarffaEVV441V|, VlU-Vy VIV- //wVvVtV*. , VVt ♦i+m” 1 e
len ttiaut Geza von Mattachtch-Keglewich, am $
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'Denn dftftzlp'jt+AiWU Eeine internationale Berühmtheit wurde . D,emft „ s
Prinzessinnen haben durch die große UmwaiZm .,^frrnpiT schertre rfit? prmnrTie.tt imh MttfCttv

agrtc S

in des
C. den

d
&sagen Menschenrechte erworben und dürfen vft, ^ «

jedem durchgehen , der ihnen beliebt . Drrnals ftopoft
etappenretche Komödie der Flucht von König * Mft
ältester Tochter eine Sensation , deren pikaNE^sestft
Lese- und Gesprächsstoff in allen Weltteilen

dp-
5)

Dieser Roman begann vor Jahren im Wiener ^
wo Mattachich die Aufmerksamkeit der PrinzettftftM
die Eleganz erregte , mit der er seine feurigen

. “ ' sie der Oberleutnav Mp,ritt . Beide , die Prinzessin wie
ten dann ni'cht/bis sie"einander gesucht und , irft^ j>cl  r 11!
gefunden ^ hatten . Es folgte ein Duell ^ Zwiiâ KtftGatten , dem Prinzen Philipp von Koburg,
tachich. ' Es folgte Einsperrnng der^
eine Irrenanstalt : es folgten die wirklich am
werten Bemühungen Mattachichs , die Prinzei l qVm
freien , und es folgte schließlich mit der Flwhft ^ ...
Eklat . Was dann folgte , war weniger schon m ö;
Staatsanwaltschaften in verschiedenen Landerm N$ . in
• ' - Wechselreitereien , i-LKfälr

i!
ist.

c«n bei
Bei

8?

-püAap

In

tigt : ' Hochstapeleien, Wechselreitereien ^

Nun endet dieser 8(1:ulenrerroman durco
Mattachichs in Paris , wo so viele solcher mw'
endet haben . , _ _ „ # 1

\

0»; \
Gegen SasWaycrffche Sireikverbsb .

tnrg . Eine starkbemchte FunktionaAttgsSnrg . Eine starkbesuchte itV
lung der christttchen Mverkschaften Auasbnrft^

1'
.ung oer wrcnwcoc" i
i>em Streikverbot in Bayern Stelluna . Dm
Flügel der Deutschen Bolksvartei anaevm
-aasabaeordnete Funke sprach Äber dft Berorwettend Berbütuna miwStreiks . Uicd
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?Ä ni Nicht en diesem Umfanae nötia gewesen
-»kŝ n^ ^ utz lebenswichtiger Betriebe sei vollstän-

tziicr«°^ enö: Die christliche Arbeiterschaft babe sich
;(tte Uk.M .n Liefe Streeks gewehrt . . Sie wolle aber
^Ken̂ IÄluna des Koalitionsrechts . Die Ausfüh-

"es Redners fanden lebbafte Zustimmung . ,
öcr »Nürnberger Morgenpreste ".
Die demokratische ..Nürnberaer Möraew-

am Dienstag die Politik des Gencralstaats-
<L..n« s vom Kahr angegriffen . Nunmehr wird voll
iiy.^ er Stelle mitaeterlt . das, auf Grund der Ver-
je* 9 des Gesamtstaatsministerimns vom 26. Sev-

R „NZurch den Generalstaatskommissar das Erscheinen
'°»keie Merger Moraerrpresse " mit sofortiger Wirk-
külA ins ernichließlich 17. Oktober verboten wor-

E ^ dcrausnahme der Arbeit im Ntchrberabatt.
Me öcachöem die vier großen Beraarbeitervev-«Oe hi» »'•«uwem ute uier ihuhiu ^eraaroerrerver^
»dr>,"^ . Bergarbeiter zur Wiederaufliaüme der Arbeit
krA7, ." orderuna aufaeforöert batten , baben im Esse-
[it die Belegschaften die vroöuktive Arbeit in

werken wieder beaviinen . Von kommnuisii-
[j|| '" Vl' P tVltl ’S A^ i\ n J \ trt flUtrtSrtVAltCltA 'fmV/t Of Alft/lSJ®el|e wird aeaen die Wiederäufnabme der Arbeit

Die Laae in den vontli r widerstand versucht, ähc  tuuc ui uw* w«
^k/^ ? ^oien besetzten Zechenanlaaen ist noch völlio
mtttiZi  Db eine aereaelte Förderung überbauvi
üt® w rst. bänat von den Beöinaunaen für die
H°̂ '^ !fnahme der Eisenbahner ab. Da bisbcr au-
'it,„,.. tveder das KoblenansfubrverSot noch die Ver¬
hüt ? über den Landabsatz im Rubraebiet von der
^en ^ aufaeboven worden ist. mutz einstweilen aulaewröert werden.
;F?Ut ®Cfi GeriHLsverhandluvg ervrruver . Bon
WA/Wischen Geschick wurde dieser Tage der dem

<tw «I l 'l 3Btcn  ungeteilte erste Staatsanwalt
» >. w^ E^Ullöerer ererlt . Mitten in einer Veryand-
h  M ^ nü der Vorsitzende den Angeklagten ver-
.lvor bcm Staatsanwalt Plötzlich die Sehkraft.
15C5n"Lllrg erblindet . Dr . Wunderer wurde sofort
K MErt imö im Automobil nach Hause

Ter behandelnde Arzt führt die plötzliche Er-
4°„7 ' urem nervöses Leiden zurück. Bisher ist im

^ ?̂-̂ ' ?nrvalts keine Besserung eingetreten.
L derer ist ein Mann von etwa 50 Jahren . :ßm

man langsam essen? Gut gekaut ist
I äicscr volkstümlichen Redensart liegt
tz Keheure Wahrheit . Die Verdauung beginnt be-

« tz.^ unde wo dre Zahne und die Spetchelabsonde-
^en Berdauungsprozeß vorbereiten sollen und" ^ eraallungsprozetz vorbereiten sollen und

im mmrdelt das unlösliche Stärke-
k  m te  löslichen Substanzen Dextrin und .Tranben-

Dazu gehört aber , daß die Speisen sich innig
ölî l dein Speichel , und das kann nur durch
^issek? Kauen geschehen. Wer also hastig ißt und
^ em 'W ^ kleinert hm unterschluckt, mutet dem
N E»u>e Arbeit zu, dre er gar nicht zu leisten ver-
hül .„Ft dann selbstverstcrndltch, daß nach und nach" Verdauungsleiöen sich einstellen . Man ver-

,2 sffilü f 'Ä öie örome Mehrzahl der arien^
a>lagen " stirbt und nicht etwa an der Lunge!

Die Kontinê talspern.
Md anchersöhnlrche Hai drr Napoleon l gegen
>>Eliis»̂ ^ elte , entsprang dem gekränkten Ehrgeiz
jfojen %  lerne geniale Kriegskunst an der

»m-Kt° lte zuschanden geworden war . Aus
*$tinr rur ^ raus wies er es auch weit von sich,
^ ."gland zwecks Austeilung der Welt zu pak-

^ ^ ll l̂fte sich darauf , es zu vernichten.
^h >p>uche nach dieser Richtung aber hatten sich
!°ikn" Sanne des Wortes als ein Schlag ins Wasser

S 5-,'°^" ^ . dw Niederlage bei Trafalgar fügte dem
Z«Ib Walsers vollends eine tödliche Wunde bei.
Ä ür§rW er nachdem sich die militärischen Mackt-

unzulänglich erwiesen hatten , zu dem Ver-
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4  ÄE §mü) eJ eines erbitterten Wirt schastökaiup fes.
W ^l " ntalsperre sollte , wie man weiß, Englands

Industrie erdrosseln , daneben aber er-
durch die Ueberschwemmung mit gefälschten

t? 3 , , n dre Finanzen und den Kredit Großbritan-
. ^ . untergraben . „Man glaube nicht", schreibt

'/ „daß die romantische Geschichte von
?l>i MEm englischen Banknoten , die Navoleon in
Ktz -vcagstabe Herstellen ließ , in das Reich der
TOt,; äu verweisen ist . Selbst wenn man die
i}  jHf . indlscrete du XIX. Siecle " oder die im

!»k in u tn  r- ei Tuilerien ausgeftmdenen Pa¬
us. Ktelü. M der von einem gewissen Laie
ti> pioten der Zeichnung für die englischeil
et' > befindet , und die „Enquete sur un crime
W C»  Grafen Garden beiseite läßt , so besitzen

:Mte " erdNentlichten Briefen Napoleons , die

diM? 5 ^E 4? fe  enMMn Banrnoren
es bU 18U Gnbe  erreicht haben , als^ - englischen Regierung gelungen war einen

btf§ HirlschMldes , einen gewissen Mal-o" '. äu fassen, der fern Verbrechen UM Galaen büßte
und ^ M?Kbere Agenten Napoleons namens Bernard

entgrngew wie durch cän Wunder dem
Schicksal ihres unglüMchen Genossen.

Lowe und Tiger.
Ohren , und Augenpost im Tierreich,
sowohl Löwe wie Tiger sind wie alle Kot>e^

fSi ^ mun ^ ’^ r ihrer Beute lautlos nä-
diZ !r bT ^ L S,, al n o^ e'c&vüvt>is ’ daß ungeachtet
SijnQrtff«mp+?nsf C 6anz übereinstimmenden!?methode , die Löwen oft vor de Anarifs brüb-

niemals eine SK
L% ßi ?i - den jungten Mitteilungen T . Zells
K ^ ^ n »! L » ^ n-Nung jedoch ganz natürlich er-
bw ^ ar 6ruaen überhaupt nicht alle Löwen

sondern nur der nordafrtkanische
i v dessen Lebensweise von der des südasrtkantsms«
»fr verschied̂ ist. Der LchK
nüet^  E ^ ' n in der Nähe des Menschen,

erfolgung der ungeheuren Viehherden jener

x itt ©6Ö1!ÜII CtUö* beiin bömif'
et eine solche Panik unter der 5̂ erde

lÄvöhnlich eines der verwirrten und erschreckten Tiere
^ Opfer stillt . Für den füdasrika-

Rout ? tn  lreiex Wildbahn lebt und seine
viel vorsichtiger beschleichen muh , wäre das Ge-

vor dem" iim^ ^ ii " I^ ? ^ -^ Eiter . Gr brüllt daheriiEdersall säst niE unb nut bann hî nn er
bte erschreckte Beute einem Artgenossen zutreiben wi§
überlmuvt ^ mE » des Löwen hat aber in erster Linie

Emen anderen Zweck, nanrlich den der
Annäherung an das andere Geschlecht. Es ist also eine
zu ^ Gebrüll zeigt er , wo er

er «me Begegnung sucht. Und
dreien ' in Sf^ 11J ux  Lrebeszeit miauen und
Iffiw ' Löwe, um die Löwin herbei,zutocken. Das Gebrull als Mittel rur SBenactoi**
trgung versprengter Kameraden - denn nach d?n
neuesten Nachforschungen lebt der Löwe auch in £
deln - kommt viel weniger in Betracht.
^ Warum briillt nun aber der Tiaer nicht wenn
ftß* n?.dl b̂ r Genossin verlangt ? Einfach deshalb"
vnn il  J uf) ^ ferner Liebeswerbung keiner Ohren-'
post, sondern einer „Augenpost " bedient d b weil
er seinen Liebesbrief mit den Straften in l 'J
d« » «wie kratzt, tnd w°u L Sich ?» L W»m
der riesigen Krallenrisse in der Borke aaM bcüimm-

Baumarten vom Tigerweibchen ebensofort verstan-
L werden , wie das Löwengebrüll vonLöwim

Wea 4L ^ Augenpost auch deshalb der
er in m^ .? mden des anderen Geschlechts, weil
!Lfc tt  illegal in baumrerchen Beständen lebt , wäh--
«Eub der Löwe aus der Steppe oft weit und breit

Möheren Baum in der Nähe hat . Auch bei
dm Tgm " L ° ' h,n'Lmch °^ iül!  f te

besieht also weder bei der Liebeswer-
bet der Nahrungssuche ein besonderer An-

sum Brüllen ; beim LAven dagegen hat das Ge-
allem den Zweck der weithin hörbaren

^uchtignng, ^ und so kommt es denn , dah der
LÄve brüllt , während der Tiaer sich ausschließlüb
ierner deutlich sichtbaren Augenpost bedien^ MÄ

Lokales.
— Theater . Der Verein „Edelweiß" wiederholt

WnÄ? 8'^ 5» 35i an gen, seine Theater -Aufführung
„Matthias Klostsimsyer , der bayrische chiesel" Bei

Aufführung war der geräumige ' Saal inner¬
halb 20 Minuten jo gestopft voll , daß Hunderte um-
kchren mußten . Diese haben nun Gelegenheit den ent¬
gangenen Kunjtgenutz nachzuholen und zwar am Sams-
mg den 13. Oktober , abends 8 Uhr im Hirsch. Der

Teil des Abends hat eine Erneuerung gefunden.
Es gibt s Mmlufterl », hum . Duett und „Seit von
Tech ich fortgezogen ". Gesangsstück. Karten sind bei
Jnpur Franz Schäfer und Kassierer Andreas Schäfer
zû habcn . Alles Nähere am Samstag durch Jnseraten-

n Theater . Am Sonntag den 14. Okt. veranstal-
tet  die Fiele Volksbühne einen Theaterabend . Die
Elunahmen stnd für einen wohltätigen Zweck bestimmt
nfin än a*r Unterstützung bedürstjgbr alter Leute,
ohne Unterschied des Standes . Bei den bekannten
Leistungen der Fr . V . ist ein genußreicher Abend zu
erwarten . Sorge sich daher jeder für einen Platz . Kar¬
ten stnd im Boroe -kauf bei den Friseuren Kart Frank
und Erom Hammer sowie im Gasthaus zum Hirsch zu
haben . Näheres am Samstag durch Inseratenteil/
m r Telegramme länger unterwegs als Briefe . Der
^ ^ ^ ?«-' ° b6eordnete Lambach hat folgenden Brief an
den Reichspostm .Nister Höste gerichtet ' „Die beiliegen
den d | Telegramme von Hamburg nach Aachen, Ham-
bur ;pLiemen . Hamburg -Lübeck. Paderborn -Hannover.
Koii .Hamhurg , Hamburg - Erfurt , Hambnrg -Ehemnitz
Berlin -Leipzig »nd Mühlheim -R .-MUnster sind mir
ilutrgcden worden , um die Postoerwaltunq darauf auf-
meikjam zu machen, daß durch die bei' diesen Tele-
grammen durch die Post beliebte Beförderung als Brief

postalischen Einrichtung schwere
Schädigungen erfahren haben . Die Schädigungen wür-
ocn nicht ,o groß sein, wenn den Auflieferern dieser
-- . legramme sofort erklärt worden wäre , daß lediglich

Beförderung als Brief in Frage kommt. Sie hät-
dann erstens viel Geld sparen können und zweitens

m den w -chtigen Fallen auch noch andere Wege gehen
können , um ihr ; Nachrichten rechtzeitig in den Besitz

3U  a/ n0en - Bevor ich den parlamen¬
tarischen Weg zur Vertretung dieser Beschwerden be-
schreite. mochte ich Ihnen , Herr Minister . Gelegenheit
geben, sich zu dieser Angelegenheit zu äußern . Viel¬
leicht können Sie mir bereits von Dispositionen Mit¬
teilung machen, die eine Verfolgung dieser Angelegen-

tiderstüffig machen würde.

BekalilitmiiAiig.

Lecestre herausgegeben w,
Tdpn i^ dnrs dieser beoenMchen „Methode ", w,

Anwendung auf England hier n

wurden,
wenn

:cf;t

>-» kl ben  Briefen , die Napoleon aus dem Schlosse
Ngx' fU an feinen Polizeiminisier Fouchö richtete,

$  S rf aif rr r ^ c ihm bereits mündlich
■j  tj w, ^ Ehle, falsche Kassenscheine der Bank von
Ä ^ ^ age von hundert Millionen Gulden

*
>"

;u en  uuu t-nnverr yjautonen GUtden
lassen. „Mit Hilfe des Papiergelds,"

^on am 6. September , „hat das Haus
'$ ^ 0en Krieg gegen mich sichren können, und

k' r3eIb  kann es diesen Krieg auch fort
jik ^ . .Erkenntnis dieser Tatsache ist es BflickL .Grkenntnis dieser Tatsache ist es Pflicht

ke m"^ k rm Krieg und im Frieden , dieses ae-
^opiergeld zu vernichten und dadurch Oester-

ll  A Oe°li Zwangslage zu versetzen, zu dem Münz-
if  ch Hartgeldes zurückzukehren, das seiner Natur
Ät«Lutth unumgängliche Stotmendigkeit darstellt , das

• - närrischen Unkosten zu verringern , die
's- 0  oif lrn’i anb  f eÖten, die Sicherheit meiner Staa¬
ts Äl^ hrden ." Er nmchte dem Minister aber die
fi  kttp tn^ der Sache zur unbediligten Pflicht . Tie

J i  Herstellung des falschen Papiergeldes
Ä f? AN tut Schlosse von VineenneS eingerichtet

f  L «es dessen aber wählte man schließlich ein
4  y ^ °ulevards Montparnasse , das damals die
^  krug , und hier wurde denn auch in der
P gewissen Farn , des Bruders des Pri-
'Hh  des Kaisers , Baron Fain , die Fabrika-
1 'Gen Banknoten betrieben . Nach der Hoch-

^set,^ us mit Marie Luise wußte es Metternich
daß die Fabrikation der falschen Gulden

Scherz und Ernst.
Me Myrte als T- pfpMlrze.

Myrten können helles Sonnslicht nickt vertra-
-s '.s. und wachsen auch in der Natirr unter dem Schüße
größerer Gewächse im Halbschatten . Solange die Mvr-
tenpflanze jung ist, will sie öfters umgdpflanzt schn'
Beginnt ihre Vegetation , so liebt sie reichliche Bewässe-
rung und öftere Dunggüsse mit Hornspanwasser . Jm-

!°rge man für grrten Wasserabzrlg durch Scher-
oen- oder Holzkohcenbelag des Bodens . NieiMls lasse
man das durch die Topserde sickernde Wasser im Tovk-

m stehen. Wurzelfäule hat meist in der falschen
Behandlung ihre Ursache. Alte Mhrtenbüume setzt ma?
o u besten überhaupt nicht um . Man entfemt Km
olljahrlich ivl Frühjahr vor dem Austrieb die L
Erdschicht des Kübels , ersetzt sie durch frische und gibt
fknrge Dungguste Blumendünger im Wa !ser au ?al
lbst löstet gute Dienste . Im warmen Zimmer leidZ
dw Mhrte . noa) weniger kann sie das Wechseln des Stand-

% vertragen . Das Auspfianzen jüngerer Bäumchen
ins Freie rm Sommer kann sehr wohl geschehen. Auf

lustigen , freien Standort fühlen sie sich am
wohlsten. Sehr dankbar ist die Myrte für häusiaes
Besprengen und Bespritzen ihrer Blätter .' Besmiders
un Sommer ist das Besprengen der Krone mit Reaen-
St  Jie r  Ä -n ' DS Überhaupt LettLne? T"m^ ?? ^ flanzen , so auch der Myrte
Werden ennge Blatter gelb , so sind das die ersten

daß die Pflanze durch allzu große
Nässe leidet , wayrend trockenes Aussehen und Abfallen
der Blatter anf ^Übermäßige Dürre schließen läßt Man
hat dann gewöhnlich den Fehler begangen / beim Gie!
ßen nur dw Eopfoberfläche anzuseuchten, nicht aber
r k* ^PVl ?? a? en-= Myrtenkronenbaumchen toelcöe
sehr belieb sind , kann man dnrch EMfernen der
unteren Seitentriebe bei jungen Pflanzen W her^

Ein eßbarer Molch.
ni- ß nr Anbetracht der Scheu, mit der man bisher
r/ Salamanderarten und Molche betrachtete die 8/

K)reu Weg in die Küche des Gistdoktors oder
in das Laboratorium fanden , ist die TatlaLe
xnswert , daß die Fischerei-Kommission der Vereiniq --
ten Staaten vor kurzem einen Molch dem allaeme^

^chfiehlt . Es ist dies ein in “ "
uub glüffen Nordamerikas sehr verbreitetes Tier das

b°n 20- 25 Zentlineter erretcht/wie ein
oflser Fisch mit runden schiesWUMtN Mecken au»

Am Donnerstag , den 11. Oktober 1923 wird das
Asuanzamt von 10—1 Uhr vormittags die Umsatzsteuer¬
abschlagzahlung für das 3. Vierteljahr 1923 in der

^ ^ nde ^Florsheim a. M .. auf dem Rathause . Zimmer
Zahlungen , die an diesem Tage nicht geleistet wer-

den , können noch bis zum 17. Oktober 1923 an der
Finanzkasse in Wiesbaden gezahlt werden . Nach den

hohen ^ZuschUigen! ^ »gehende Zahlungen unterliegen

werden ^ '" ^ ^ uerbescheid 1922 wolle mitgebracht
Wiesbaden , den 6. Oktober 1923.

Finanzamt, Abt. 3«a.
^ , Katholischer Gottesdienst.
^ An Ĵosef ^ ^ Ensamt für Eheleute Wilhelm Messer und

Rilder-Berei'ä08  FlörsOeim.
Samstag Abend 8 Uhr

Seneral-vei'zammlung
bei Gastwirt Christof Munk.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
3. Anträge zum Rudertag.
4. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden gebeten , alle zu erscheinen.
Der Vorstand

1 Zimmer »Merkm»;
?um Unterstellen von Möbel ge¬
gen gute Bezahlung gesucht.
_N äh im  Verlag
Eine ^Partie schöne 6 wöchige

#
abzugeben

Ferkel J

Morgen Donnerstag nachm
von d bis 7 Uhr

Cesangstunde
im Tau nus. Kein Trinkwana

^ stepsrakuien
. "" Sprechmaschinen:

Alleestr. Il .j Kartäuserstraße 6



MWWUWMN . ,
WW nenN Srttomv. In einem Neutzörker.Polizei-

zWcht spielte sich vor kurzem eine eigenartige Szene ab.
Einem Schnlknaben war sein Hrmd, eim nicht gerade
besonders rassereiner Bullterrier , gestohlen worden, und
er Hatte fast seine ganzen Ferien dazu verwandt, nach
dem Verbleiben des Tieres zu forschen. Endlich hatte
er seinen treuen Freund und Gespielen entdeckt, öoch
müchte der nunmehrige Besitzer geltend, daß er Len Hund
rechtmäßig erworben und seit langer Zeit bei sich habe.
So kam der Fall vor den Richter, der sich nach Art des
alten Salomo zu Helfen wußte. Der neue Besitzes
mußte den Hund an der Leine in den Gerichtssaal bltn-
aen, dann wurde das Tier von einem Beamten in der
Mtte ausgestellt und festgehalten. An den beiden ent¬
gegengesetzten Ecken des Saales mußten sich die beiden
um den Besitz des Tieres streitenden Parteien ausstellen.
Auf ein vom Richtern gegebenes Zeichen ließ der Beamte
den Hund frei, mährend von beiden Ecken des Saales
Rufe erschallten, um den Hund zu locken. Ohne sich zu
besinnen, sprang der Hund auf den Ruf des Schulknaben
in großen Sätzen auf diesen zu und gab seiner Freude,
seinen alten Freund Wiedergewonnen zu haben, durch
lautes Geheul und Bellen lebenötgerr Ausdruck.":Nach
Dieser Probe wurde dem Richter die Entscheidung nicht-
schwer, und der Knabe kbrm'e mit seinem WielgesährteW
seelenvergnügt abziehcu. 7 ^ ^

Entschnldiguügszettel "aus DresÄensr BoKUHnkW
getreu nach dem Wsrilanie : „Meine Tochter konnte nicht
,in der Schule kommen, weil sie sich vor Sie fürchten
thut und öa bekommt sie alle Morgen den Schidöelfrost.
Ich bitte Ihnen , recht hubman mit ihr zu sein und nicht
brel aufgeben. Meine Tochter ist nicht faul , aber etwas
träge . Es grüßt . . * — „Meine Tochter muß zu Hanse
bleiben, da sie den neuen Schnuppen hat." (Influenza
gemeint.) „Unterzeichneter tut Ihnen zu wissen, Herr
Lehrer, daß die Ursache seines Nichtkommens ist, wegen
sehr öefeckten Beinkleider." — „Ich beschuldige Anna
hiermit, da sie am Vormittag über Kopfschmerzen
klagte." — „Wegen dem Diefterütüs muß Karl das Bett
bühtens »Wegen unserer Abwesenheit ist die heute
kachmittagsschule auf eine halbe Stunde verspätet."

^Jch bidöe Herlehrer mein Sohn Louis zu euschnlgen
heuöe weil er krank war ." — „Lieber Herr Lehrer! Ernst
muß einige Tage zu Hause bleiben, da er Heftige Tierahö
hat, einen Arzt nehme ich nicht, sondern gebe ihm alle
Tage ein paar Mal Hafergrütz 5ttiestüre, die helfen. Ein
ganz gutes Hausmittel , Sie dürfend nur probieren. Er
schuldigen Sie Hochergebens Friedrich N." — „Mein
Emil hat sich in der Hitze verkühlt und ist Krank tut Bett
am Katar ." — „Geehrter Herr Lehrer, mein Junge , der
Kartz ist in der Schule gewesen, ist dann naß gewesen
Und ist krank gewesen, bitte um Entschuldigung." —
„Liebes Fräulein ! Meine Tochter Emma hals ich
Dienstag früh zwei schreibhefte mit geschickt jetzt soll sie
noch eins bringen aber wie eins? Enöschuldigen Sie
die klegsche Tinte . Es grüßt Frau . . ." — „Ich ent-
schujdtge das meine Martha gestern nachmittag gefühlt
hat sie war krank, bitte nemsitz nicht übel."
^Ehemann zn Verkaufen. Eine amerikanische Ehe fin¬
det ihren charakteristischen Abschluß in folgender An¬
zeige, die in den Lokalblättern in Hareville (Masiachu-
setts) veröffentlicht wird. Sie lautet : „Zu verkaufen
ein anständiger Mann von guter Konstitution. Der
Mann ist zurzeit ohne Herrn , und wenn er nicht tu
kurzer Zeit einen findet, wird er hungern und frieren,
sobald der Winter kommt. Dieser Sklave ohne Herrn
wird jede Arbeit annehmen, die ein Mann in mittleren
Jahren leisten kann. Er ist ziemlich begabt und ver¬
hältnismäßig aut erzogen. Sein Charakter ist über je¬
den Tadel erhaben. Wer einen Sklaven dieser Art
braucht, nehme die Geleaeuheit wahr. Kein anaemesie-
nes ' Än'geböt wird zurückgewiesen werden." Jetzt gibt
!i»S auch noch neben e»ne Männer-
verkauisindudrA
p-. ZeltgemLße Mahnung . Im „OSeMwäbtschen AN
Mer " in Ravensburg war folgendes Inserat zu lesen:
»Diejenige Dame, welche mir Kartoffel und sonstiges
Gemüse aus meinem Ländchen gestohlen Md dabei ihr
Gebiß verloren hat, kann es abholen bei Matthaus Fi¬
scher in Weingarten , Sägerstraße a."

mwm  geheimnisrLlle gMe Diämam . In LöMön M
kürzlich ein kostbarer Stein den Besitzer gewechselt, über
»essen Herkunft ein dichtes Dunkel schwebt. Es ist dies
sin gelber; Diamant von der Größe eines Zweimark¬
stücks und dem Gewichte von 44 Karat (nur eine Klei¬
nigkeit weniger als der berühmte .-,Hopeöiamant"). Auf
rer Rückseite des Steins ist ein Malteserkreuz eingra-
üert . Der Käufer, ein Mr . Nathan , der ihn vor zwei
Kahren erworven, hat ihn „Prinzeß Mary -Diamant"
jetauft, weil einen Moment das Projekt bestand, ihn als
öochzeitsgeschenk für die Tochter des Königs anzukau4
Mr. Jetzt hat ihn die Firma Marwick u. Eo. offenbar
ür eitlen nicht genannt fein wollenden Klienten ange-
°aüft. lieber den Preis gibt man keine Auskunft . Herr
Kathan antwortet nur : „Es ist ein Phantasiestein, also
mch ein Phantasiepreis ." Letzten Herbst hatte er ihn
ms einer Auktion zurückgezogen, weil die höchste Offerte
unter 2000 Pfund Sterling geblieben war . Ueber feine
Herkunft kann man nur Vermutungen anstellen. Wäh¬
rend der Bolschewisten-Revolutton wurden viel kost¬
bare Juwelen aus Rußland nach England gebracht. Es
ist nicht unwahrscheinlich, daß auch dieser Stein von dort
stammt, entweder aus einer der alten aristokratischen
Familien oder vielleicht gar aus dem Kronschatz oder
Um  Persönlichen Eigentum des Zaren oder eines der
Großfürsten. Gerade das eingravierte Malteserkreuz
läßt diesen Schluß nicht als unmöglich erscheinen, wenn
man sich entsinnt, daß Zar Paul i„, Sohn der Kaiserin
Katharina, der am 23. März 1801 durch von dem Grafen
Paylen angeführte Verschwörer ermordet wurde, sich
zum Protektor und Großmeister des Malteserordens
erklärt hatte und es infolgedessen zu jener Zeit in Ruß¬
land viel Malteserritter gab. Es ist demnach nicht un¬
möglich, daß der Stein das Malteserkostüm oder den da-
Mgehörigen Hut des Zaren geschmückt hat. ;i
G Amerikanische Gratisirsimirgen . Ein Geistlicher des
Städtchens Lima tut amerikanischen Bundesstaat Ohio
hat sich den Brautpaaren des Städtchens gegenüber be¬
reit erklärt , die kirchliche Eheschließung unentgeltlich
vorzunehmen. So klein auch die Ersparnis fein mag¬
st hält der Geistliche dafür, daß auch die kleinste ersparte
Summe einem jungen Haushalt eilte annehmbare wirt¬
schaftliche Hilfe zu leisten vermag. Wenn ihm der Bräu¬
tigam trotzdem nach der Trauung eine Gabe bietet, so
überweist er diese regelmäßig der jungen Frau mit der
Mahnung , sich für das Geld eine Bibel , ein Kochbuch
Oer sonst einen nützlichen Gegenstand zu kaufen. -

Der liebe Gott, die Reichsverfassmtgund die Fall-
zefstze. In einer Leipziger Volksschule ließ ein Lehrer
in Anlehnung an ein Gedicht„Das Bächlein" einen Auf¬
satz„Kind und Bächlein" schreiben, der inhaltlich unge¬
fähr folgendermaßen abschloß: „Ja , Bächlein, wo willst
du Senn hin ?" Das Bächlein antwortete : „Das weiß
ich jetzt noch nicht. Darüber mache ich mir auch keine
Sorgen. Der liebe Gott wird mein Führer fein." —
Wegen des Aufsatzes wurde der Lehrer vor den Lehrer--
mt zitiert, dessen Vorsitzender ihm folgende Vorhaltun¬
gen machte: 1. Die Behandlung des Stoffes fei unzu¬
lässig, da sie gegen die Reichsverfassung verstoße. 2.
Das Gedicht, bezw. der Aufsatz fei kinöerfremö, da der
Lauf des Bächleins nicht von Gott, sondern durch die
Fallgesetze bestimmt würde. 3. Liege Hierin eine reli¬
giöse Beeinflussung derjenigen Kinder der Klasse, die
nicht mn Religionsunterricht tetlnähmen, und eine In¬
toleranz gegen andersdenkeude Bnöezu «Mntz, deren
Wern . - - tz7sF— F ^ ' , , ' ,

„ Zwei' KWrttWk Briefe. „̂Teehrker Herr Anton!
Ihr Hund is nu immer noch hir und ich hoö ihn doch
schon ümol sogn lassen, daß ich das Viech nich mehr um'r-
sinst Halten kann, vor die Futterkusten missense mer
schon sowieso 7 Mark gern. 2 Hüner hot er auch schon
erbtssen kommense nur schnell raus und holense Ihr»
Taks eher noch mehr schaden anrtchd. Achtungsvoll A.
Käser aus Kattersberg ." Nachdem der Empfänger die¬
sen Brief im Blättchen seines Wohnortes zum Ent¬
zücken der Leser veröffentlicht hatte, lies vom Herrn
Käfer eine Postkarte folgeirden Inhalts ein: „Sie sinn
mer ober e scheener Dürrecktor, schmiern mich im Blatte
nun und ihr Hunöviech treibt sich immer noch öormn.
Ich hob Sie geschriem, daß ich das Viech erschloge ich
hob keen Platz oei mein..Herrn vun de 7 Mark kümmere

et14Ach'wag. Soviel sognyle xjuxnTe den Hund ab der
der Hund hängt »mir zum Halz raus . Achten
Käfer." Ob der Briefwechsel sich fortgefpouneu W1' ■,
leider nicht zu ermitteln . :•?.%&

Freispruch im KWrre-Vr- zetz. Im Prozeß
keilte das Gericht die Cchulösraae auf vortätzlEM

nr np  rr«prl p rnto nt ft rä .Sung ohne Ueberleguna. Körperverletzung mit
nfola und nach mildernden Umständen. D^n »AErer Achtuür-Abendblatt" zufolge wurde der
rretgesprochen. nachdem die Geschworenen
Schulöfraaen verneint batten ~

Zur Nachahmung empfohlen; Durch die
janölung Adolph Paul Nächst in Frankfurt a. S-M«
den dem Wohlfahrtsamt fünfzig Zentner -Torf 0e'
Ae tue Mengen von 1 Zentner ausgegeben iveröe^
Firma Walter Schuster tu Frankfurt a. O. stellte WU
Zentner Kartoffeln zur Verfügung, die in MenMM
w Zentner verteilt worden sind. Die Firma
Elias schenkte für zwanzig bedürftige Familien ^mrn und Zwirn und die Firma Schlochow 300
Schuhkreme. In Forst hat ein Bürger eine
Mark für notleidende Rentner gespendet.

Der Hut und der Dollar. Wir lesen tu der d
un Mittag ": Vor einiger Zeit , Dollar 180, suche
'tuen Hut aus . Kostenpunkt 900 Millionen . JEtzM
ia ich das Geld nicht bei mir habe, 100 an, will wuf M
viederkommen, öle Ware abholen, nachzahlen. ^
rächften Tag. Dollar 120, hole ich den Hut ab. nr
kostet er," frage ich„heute"? Heute: ein Drittel
icmt Dollarstand — also 600 Millionen : Sie müM ^ K
da Sie die Ware gestern gekauft Haben, öle 800*$
ahlen!" Als ich ihn vergeblich auf das WtdeE tz!i
veser Forderung aufmerksam mache, schenke ich
Anzahlung großmüt« verlasse den Laden,
zurück, verlange einen Hut, wähle meinen gesteruvj
de suchten, zahle dem sprachlosen Händler die
tenöen 600 Milliorien und ziehe — um 200 ;
reicher heim. ~ . v - - - M
' Heiteres v«E Tage. Stoßseufzer eines
„Nun habe ich die Rechte gründlich studiert «f -J
doch an die Unrechte gekommen!" — — Zelt!st»A>
„Ihre Tochter hat sich also in einen eleaanten
mann verliebst der eine unverschämt hohe Mi âLF
langt?" — „So tst's ! Ich muß meinen Herrn SME
gersohn über Weltmarkvreis bezahlen!" — -rjl  r
führt. „Du, dein Mann wollte mich aestern aven,W
dem Ball durchaus küssen." — „Das kenne rco
Wenn er zuviel getrunken hat. ist er immer
nungsfähia. - Mißverstanden. A. lteat avr
seestrande tot Sand und betrachtet den Sonnen^ s#
aang. Plötzlich erhebt sich sein Nachbar, der etwM.,s"tert: — B.: „Im —vo—vo- saut !" — A." -SeLr
genehm, da stehen Sie lieber aufi"

ÄS-
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Morgenkaffee.
In seyr vielen Familien ist es Snt »,

-l>n
:fL C«f

Mt SB,

uilienmitglieöer . von denen die meisten morgen̂ -Kf
das Haus verlassen müssen, in aller Eile steheM,M
staffee trinken. Meistens wird so lauge wie irSM -Ms
sich geschlafen und dann wird eiligst das erste
singenommen und fortgestürzst Eine jede
sollte bestrebt sein, hier Abhilfe zu schassen. A>t». ß
ist das getan! Nur ein Vrertelstünöchenoder ahÄcÄIIst Mil .......C„.+
LO Minuten Schlaf müßten geopfert werden, dltj!> w
Familie sich morgens gemütlich und vollzählig, w ck,
:s auch nur auf ganz kurze Zeit, am Kaffeetû »h!
>ammelt. Die Hausfrau mutz dafür sorgen, «
mr rechten Zeit erscheint, und daß auf dem
eden Familienmitgliedes , das fortgehen muß- . .
ms wohlverpackte zweite Frühstück liegt, danm^ M h  g *_tnit den ihrigen noch in Ruhe ein paar
Borte wechseln und gemeinsam mit ihnen P
können. Abgesehen davon, daß es auch in sE E
tcher Hinsicht zu empfehlen ist, gerade das erstê - ts
nan am Tage dem Magen « tötetet, in Ruhe AM Jet »w !

Ile
Mars,

UA «5
Me iöex

u ŝtat<Körnt
Me §r

feis.
» bire!

bm"vielleicht in der"jetzt so schwere» Zeit über ^tiuweabtlft.

Für die uns anläßlich unserer VER¬
MÄHLUNG von allen Seiten
Glück- und Segenswünschen , sowie für die
vielen wertvollen Geschenke sagen wir nur
auf diesem Wege unseren

innigsten Dank.
Philipp Vogel und Frau

Karoline geb. Jäger.
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'Die

sind das schönste pirbsge
Wifebfßft für di®  Familie

iüÜllil

«bm  GelfenVulvers Mgt ia feCrsrr
ISÄsrmSSea AusamMksfetzLSL. -
ecifnwunwr und SEopLkve? m
ein srogsr tlnl*rf£6Srö? m  r :.tat
oitf etr Hasv. SsK« k«verwkNkge
Erze>rgoiffrb»«-2»chchen!# !»StzllO

MS.

Siriii
©fsiüsJ'ig SeUedles©slfsntjutötr tft
eia Grifenpuwsk von großre Sc-
«redtgrtttu. vrrvorrageavrr Wdich-
»ttrung. Gein»Deno»«bvnsM -eet
torgfSliigL BLtz-ZndMng der Wüsche

und

«Iwmyr mir. «lau Zeit schreitend und für die Zeit .“
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns .“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen¬

dorier-Blätter I .F. Schreiber , München,
Residenzstrasse 10.

bMgesMaschkN
■mmmmmmmmmmmSmsm« -tmo — ^

Mehr, sehr wenig ^

FM - Ä?
preiswert abzua^ t" j>e
zusehen, BahuhoMstA

1 chirmrepa
ziehen wird
ausgeführt

S ausgetugu. .-me v
auf neue SchU« ^  ^angenommen in
nabmesteÜe iS™aoAnähmestelle

ZigarrenhandlungM -Z«tja"
Erabenstratze.
Schirmmacher.
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Apotheke zu di
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Ks« ttstz!tzast 1904  Flmhei«.
Mittwoch Abend 8 Uhr

gemütliche Zusammenkunft
m Sängerheim . Austeilung der Kerwekappen.

Der Vorstand.

bewährter Frisdensgualitär. fachmännisch hergestellt' ,
Fußbadenöl. KreideI« Qualität . Zmus/Ktps , fSM^

, Setckrank
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Chemische Buntfarb«̂ ^
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